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Von Cornelia Bertram 

La Palma, die nordwestlichste 

Insel des kanarischen Archi-

pels, ist mit einer Fläche von 

706 km² vor La Gomera und 

El Hierro die drittkleinste Insel 

der Kanaren. 

Naturfreunde und Wanderer 

kommen hier auf ihre Kosten, 

wo beeindruckende Vulkan-

berge, schattige Lorbeerwäl-

der, duftende Kiefernwälder, 

Trockenschluchten sowie die 

abwechslungsreiche Vegeta-

tion und Flora den Besucher 

faszinieren. Ebenso wie die 

anderen Inseln, die zwischen 

dem 27. und 29. Breitengrad 

und somit auf derselben geo-

graphischen Breite wie die 

Sahara, Kuwait und Florida 

liegen, ist La Palma vulka-

nischen Ursprungs. 

Das geologische 
Fundament

Die Höhen und Tiefen von 

La Palma weisen ein geogra-

phisch ungewöhnliches Profil 

auf. In Bezug zu ihrer kleinen 

Grundfläche besitzt diese Insel 

die höchsten Erhebungen – ein 

Phänomen, das auf der ganzen 

Welt einmalig ist. Was die Ent-

stehung der Kanaren betrifft, 

so hält man es heute für wahr-

scheinlich, dass die Inseln auf 

dem Atlantikboden sitzen, der 

vor 30 Millionen Jahren (Mitt-

leres Tertiär) durch seine Ver-

schiebung nach Osten vor der 

afrikanischen Küste gestaucht 

wurde. 

Am Ozeanboden drang an 

den entstandenen Bruchli-

nien Magma aus dem flüs-

sigen Erdinneren empor und 

führte durch wiederholte Erup-

tionen zum schichtweisen Auf-

bau der heutigen Vulkaninseln. 

Die Caldera de Taburiente auf 

La Palma ist mit sieben km 

Durchmesser und 2.000 m 

Tiefe einer der größten Kra-

ter der Welt. Den riesigen Kes-

sel (caldera) umgeben steile 

Felswände. Im Talgrund des 

Kessels, wo der Barranco de 

las Angustias beginnt, führt 

die eindrucksvollste Wander-

route La Palmas durch schat-

tige Kiefernwälder und über 

reißende Wildbäche. An den 

Steilhängen des Barranco de 

las Angustias, der sich auf der 

Westseite der Insel befindet, 

gibt es kissenförmige Lav-

ablöcke mit Durchmessern 

von bis zu einem Meter, die 

durch Erosion an die Oberflä-

che kamen. Dieses ehemalige 

Tiefengestein nennt man „Kis-

senlava“, die häufig in Grün-

stein zersetzt worden ist, was 

aufzeigt, dass die Insel schon 

unter dem Meeresspiegel auf-

gebaut wurde. 

Auch ein granitähnliches 

Gestein (Gabbro), das wahr-

scheinlich aus der tieferen 

Erdkruste stammt, wurde 

zusammen mit der „Kissen-

lava“ freigelegt. Aus diesen 

beiden Gesteinsarten setzt 

sich das geologische Funda-

ment der Insel zusammen. 

Durch spätere Eruptionen 

entstanden die jüngeren vul-

kanischen Gesteinsschichten, 

deren erkaltete Lavaströme wie 

abgeschnitten an den steilen 

Innenwänden des National-

parks der Caldera de Tabu-

riente durch ihre dunklen 

(Basalt) oder hellgrauen (Tra-

chyt) Farben zu erkennen sind 

und sich mit rötlichem Tuff, 

d.h. mit vulkanischem Aus-

wurfmaterial abwechseln.

Bei der bei einem Vul-

kanausbruch austretenden 

geschmolzenen, noch glü-

henden Gesteinsmasse wird 

zwischen saurer und zähflüs-

siger sowie basischer und 

dünnflüssiger Lava unterschie-

den. Die basische Lava mit 

relativ geringem Kieselsäure-

gehalt ist gasarm und erkaltet 

infolge höherer Temperaturen 

zu „Stricklava“ und „Fladen-

lava“ mit gekröseartiger Ober-

flächenform oder zur scharf-

kantigen „Brockenlava“. Bei 

Las Manchas auf der Westseite 

der Insel befinden sich zu bei-
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